* Kreisblatt Nr. 70, wird hierdurch angeordnet, daß infolge 
Weiter verbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche auf das 
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Amtliches Organ für den Landkreis Breslau. 
Nummer 75. Breslau, den 15. September 1911. 79. Jahrgang. 


Kaiſerlichen Poſtämtern entgegengenommen. 


Amtlicher Ceil. 


Dekanntmachungen des Königlichen Sandrats. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche. 
Zufolge Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche unter 
dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers Weber in Herrmanns⸗ 
dorf wird auf Grund des Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 
1880/1. Mai 1894 uſw. bis auf weiteres folgendes angeordnet: 
I. Sperrbezirk. 
Das Seuchengehöft ſowie alle der Seuche noch an⸗ 
heimfallenden Gehöfte in Herrmannsdorf werden 
unter Sperre geſtellt und bilden den Sperrbezirk. 
II. Beobachtungsgebiet: 

Gemeindebezirk Herrmannsdorf. 

Die im Kreisblatt Nr. 29 un term 8. April d. J. ab⸗ 
gedruckten Sperrmaßregeln gelten auch für den hier angeordneten 
Sperrbezirk wie für das Beobachtungsgebiet. 

Breslau, den 12. September 1911. 


Der Königliche Landrat. 
f Wichelhaus. 


Eure Hochgeboren / Hochwohlgeboren erſuche ich, die Polizei⸗ 
behörden anzuweiſen, Beobachtungsvieh ſowohl aus Preußen 
wie aus anderen Bundesſtaaten ohne weiteres zu den preußiſchen 
Schlachthöfen zuzulaſſen. 
Berlin, den 29. Auguſt 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
J. A: Schroeter. 


Vorſtehenden Erlaß bringe ich zur Kenntnis der Orts⸗ 
polizeibehörden mit dem Bemerken, daß den in dem Erlaſſe 
erwähnten Schlachthöfen die auf dem platten Lande vor⸗ 
handenen Schlachthäuſer gleich zu achten ſind. Die Zuführung 
von Schlachtvieh aus Beobachtungsgebieten iſt daher nicht zu 
beanſtanden, wenn ſich der Tierbeſitzer im Beſitz der Ausfuhr⸗ 
genehmigung befindet. 

Breslau, den 12. September 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Mandelau, Clarencranſt, Bartheln, 
Reibnitz und Domslau. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der vorgenannten Ortſchaften erloſchen iſt, werden 
die angeordneten Sperrmaßregeln hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 12. September 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Dammpfpflug⸗Transporte. 


Die Erlaubnis, Dampfpfiug-Eokomotiven auf Chauſſeen 
im Landkreife Breslau zu befördern, iſt auf Grund des 
$ 1 der Polizei⸗Verordnung vom 20. Oktober 1908 für die 
Zeit vom 1. April 1911 bis 31. März 1912 ferner erteilt 
worden: 

der Maſchinenfabrik J. Kemna, hier, für die Maſchinen 
Fabriknummern 339/340, 


Breslau, den 8. September 1911. 


In Abänderung meiner Verfügung vom 30. 8. d. J., 


gt Das 19 eee 1 190 fü e eig 
in irk nicht ausgegebene Kennzeichen 1795 für Kraftfah zeuge 
pominium dee Gutsbeziek Ottwis zum Tücher wird anſcheinend von einem Kraftwagen widerrechtlich geführt. 

Die Orispolizeibehörden und Gendarmerie-Wachtmeilter 
des Kreiſes werden erſucht bzw. veranlaßt, bei dem Erſcheinen 
des Kraftfahrzeuges mit dem bezeichneten Kennzeichen den 
Beſitzer desſelben feſtzuſtellen und hierher zur Anzeige zu 


Nr. 29 — unterworfen iſt. 
Breslau, den 8. September 1911. 


Der Königliche Landrat. 


Wichelhaus. bringen. 
— — . Breslau, den 11. September 1911. 
Betrifft 


Viehausfuhr aus Beobachtungsgebieten. 

Es iſt zur Sprache gekommen, daß mehrere Polizei⸗ 
behörden in Orten mit Schlachthöfen die Zufuhr von Klauen⸗ In der Woche vom 3 bis 9. September 1911 erkrankten 
vieh aus Beobachtungsgebieten zur Abſchlachtung abgelehnt an Diphtherie: in Stabelwitz 1 Perſon; an Kindbettfieber: 
haben. Hierdurch wird die Verwertung ſolcher Tiere in un⸗ in Benkwitz Perſon; an Körnerkrankheit: in Schmolz 1 Perſon; 
erwünſchter Weiſe weſentlich beeinträchtigt. an Scharlach: in Polniſch⸗Neudorf 2 Perſonen, in Schön⸗ 


Krankheitsbericht 
aus dem Landkreiſe Breslau. 


Jh 


N. ee 


al je 1 Perſon; an Typhus: in Hartlieb 2. Muß während der Beförderung, z. B. zum Zwecke 
eh 95 b in Harl Groß- der Fütterung oder Tränkung, der Bleiverſchluß gelöſt werden, 
Mochbern, Herrnprotſch und Zweibrodt je 1 Perſon. ſo darf dies nur eiſenbahnamtlich und unter eiſenbahnamtlicher 
Breslau, den 10. September 1911. Ueberwachung des Transports bis zur Wiederanlegung des 
e Bleiverſchluſſes edel . ara 1 au Entlade⸗ 
; „ 5 J., orte nur unter po izeilicher Ueberwachung und nur derart ge= 
Nr e 1 1 nch a löſt werden, daß eine unbemerkte Beſeitigung etwa erkrankter 
lu des Genannten ihre Erledigung gefunden. und verendeter Tiere ausgeſchloſſen iſt. 4 
Breslau, den 12. September 1911. 3. Iſt der Bleiverſchluß während der Beförderung un⸗ 
befugt geöffnet worden und liegt der Verdacht vor, daß dies 
zur Beſeitigung kranker oder verendeter Tiere geſchehen iſt, 
ſo iſt die Sendung bis zur Feſtſtellung der Seuchenfreiheit, 
mindeſtens aber 24 Stunden lang, abzuſondern und unter 
polizeiliche Beobachtung zu ſtellen, ſofern der Beſitzer nicht 
etwa die ſofortige Abſchlachtung vorzieht. 


4. Falls die Sendung binnen 24 Stunden einen Stand⸗ 
ort erreichen kann, wo die Tiere geſchlachtet oder abgeſondert 
und beobachtet werden ſollen, kann die Ortspolizeibehörde die 
Weiterbeförderung dorthin unter der Bedingung geſtatten, daß 
die Tiere auf der Eiſenbahn oder zu Schiff befördert werden, 
und daß ſie unterwegs mit anderem Geflügel nicht in Be⸗ 
rührung kommen. Vor Erteilung der Erlaubnis zur Ueber⸗ 
führung in einen anderen Ortspolizeibezirk zum Zwecke der 
Abſonderung und Beobachtung iſt bei der Ortspolizeibehörde 
des Beſtimmungsorts anzufragen, ob die Tiere dort Aufnahme 
finden können. Zutreffendenfalls iſt ebenſo wie im Falle der 
Ueberführung in einen anderen Ortspolizeibezirk zum Zwecke der 
Schlachtung die Ortspolizeibehörde des Beſtimmungsortes von 
dem bevorſtehenden Eintreffen der Tiere unter Angabe ihrer 
Gattung und Stückzahl rechtzeitig zu benachrichtigen. Die 
Abſchlachtung des zu dieſem Zweck ausgeführten Geflügels iſt 
am Beſtimmungsorte polizeilich zu überwachen. 


Nach Mitteilung des Herrn Landrats in Oels vom 
9. d. M. iſt bei 511 5 Pferde des Stellenbeſitzers Steinig 
in Klein⸗Zöllnig Rotzverdacht feſtgeſtellt worden. 
Breslau, den 12. September 1911. 
Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Sonſtige Bekanntmachungen. 


Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung. 

Da in den für die Geflügelausfuhr nach Deutſchland in 
Betracht kommenden Ländern übertragbare Geflügelſeuchen 
(Geflügelcholera, Hühnerpeſt) in einem für den inländiſchen 
Geflügelbeſtand bedrohlichen Umfange herrſchen, wird auf Grund 
des § 7 des Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr und Unter⸗ 
drückung von Viehſeuchen, vom 1. Mai 1894 (Reichsgeſetzblatt 
S. 409) und des $ 3 des Ausführungsgeſetzes vom 12. Mai 
1881 (Geſetzſammlung S. 128) in der Faſſung des Geſetzes 
vom 22. Juli 1905 (Geſetzſammlung S. 318) folgendes beſtimmt. 


§ 1. 
Als Geflügel im Sinne dieſer Anordnung gelten Gänſe, 
Enten, Haus huͤhner, einſchließlich Perlhühner, Truthühner, 
Pfauen und Schwäne. 


8 5. 

1. Bei der Entladung oder, ſofern es ſich um Stückgut⸗ 
ſendungen handelt, vor der Auslieferung iſt das mit der 
Eiſenbahn oder zu Schiff eingegangene oder weiter beförderte 
ausländiſche Geflügel einer abermaligen amtstierärztlichen Unter⸗ 
ſuchung zu unterwerfen. ö 


2. Von der in Abſatz 1 vorgeſchriebenen Unterſuchung 
ſind ſolche Sendungen befreit, bei denen zwiſchen der Unter⸗ 
ſuchung an der Grenze und der Ankunft am Orte der Ent⸗ 
ladung nicht mehr als 12 Stunden verſtrichen ſind. 


3. Weitergehende allgemeine Anordnungen, die in einzelnen 
Regierungsbezirken über die amtstierärztliche Unterſuchung von 
Geflügel bei der Entladung auf der Eiſenbahn erlaſſen find, 
bleiben hiervon unberührt. 


4. Wird bei der Unterſuchung nach Abſatz 1 die Ge⸗ 
flügelcholera oder die Hühnerpeſt oder der Verdacht einer 
dieſer Seuchen feſtgeſtellt, ſo iſt nach den für die Bekämpfung 
diefer Seuchen im Inlande maßgebenden Vorſchriften zu ver⸗ 
fahren. Sofern ſich bei der Unterſuchung einer Sendung Um⸗ 
ſtände ergeben, die zur ſicheren Feſtſtellung der Seuchenfreiheit 
eine polizeiliche Beobachtung und nochmalige Unterſuchung 
wünſchenswert erſcheinen laſſen, find die Ortspolizeibehörden 
befugt, zu beſtimmen, daß die in § 5 Abſatz 3, 4 vorgeſehenen 
Maßregeln zur Anwendung kommen. . 


82. 

1. Lebendes Geflügel darf aus dem Auslande nur an 
den von den Regierungspräſidenten der Grenzbezirke beſtimmten 
Grenzübergangsſtellen eingelaſſen werden. 

2. Die Einfuhr darf nicht mittels Fußtransports und 
nur in ſolchen Wagen, Käfigen, Körben oder ähnlichen Be⸗ 
hältniſſen erfolgen, deren Einrichtung ein Herausfallen von 
Kot, Futterreſten und Streu tunlichſt verhindert. 

3. Die Regierungspräſidenten der Grenzbezirke können 
ausnahmsweiſe das Treiben von Gänſen auf beſtimmten Straßen 
von der Grenze nach der nächſten Eiſenbahnſtation zur Ver⸗ 
ladung geſtatten. 

4. Sie ſind ferner befugt, die Einfuhr an den einzelnen 
zugelaſſenen Eingangsſtellen auf beſtimmte Tage und Tages⸗ 
ſtunden zu beſchränken. 


1. Die aus dem Auslande kommenden Geflügelſendungen 
ſind an den Einlaßſtellen einer amtstierärztlichen Unterſuchung 
zu unterwerfen. Gänſe, die von der Grenze nach der nächſten 
Eiſenbahnſtation getrieben werden dürfen, ſind ſpäteſtens bis 
zur Verladung amtstierärztlich zu unterſuchen. h 

2. Unberührt bleiben die für einzelne Grenzübergangs⸗ 
ſtellen bereits erlaſſenen oder künftig ergehenden Vorſchriften, 
wonach unter beſtimmten Vorausſetzungen aus dem Ausland 
eingeführtes Geflügel nach der erſtmaligen Unterſuchung auch 
einer polizeilichen Beobachtung zu unterwerfen und wiederholt amts⸗ 
tierärztlich zu unterſuchen iſt. 

84 


8 6. 

1. Auf das im Poſt⸗ und Reiſegepäckverkehr und auf 
das über See aus dem Ausland eingehende Geflügel ſowie 
auf die unmittelbare Durchfuhr von lebendem Geflügel durch 
das Reichsgebiet findet dieſe Anordnung keine Anwendung. 


2. Das Gleiche gilt für nicht mit der Eiſenbahn oder 
zu Schiff eingehendes Geflügel, das ſich im Bereiche des 
Grenzverkehrs bewegt, ſofern es ſich um Transporte von weniger 
r als 100 Stück handelt. Die Regierungspräſidenten der Grenz⸗ 
werden dürfen, bei der Verladung auf dieſer Station der⸗ bezirke haben für die Kontrolle dieſer Ausnahme die er⸗ 
1 5 eiſenbahnamtlich unter Bleiverſchluß zu nehmen, daß forderlichen Beſtimmungen zu erlaſſen. Auch ſind fie befugt, 
an inna von Tieren oder Kadavern ohne ſichtbare im Falle des Mißbrauchs oder aus anderen dringenden Gründen 

eſchädigung des Verſchluſſes nicht möglich iſt. die Ausnahme aufzuheben oder einzuſchränken. 


1. Die mit der Eiſenbahn in ganzen Wagenladungen — 
loſe oder in Stiegen verpackt — aus dem Ausland eingehen⸗ 
den Geflügelſendungen ſind auf der Grenzſtation, die Gänſe⸗ 
transporte, die von der Grenze zur nächſten Station getrieben 


— 


: § 7. 
Für die Bemeſſung der von den Beſitzern der Geflügel⸗ 
ſendungen für die Unterſuchungen nach Maßgabe dieſer An⸗ 
ordnung zu entrichtenden Gebühren bleibt die Beſtimmung 


eines Tarifs vorbehalten. 


Dieſe Anordnung tritt am 1. Oktober 1911 in Kraft. 
Berlin, den 1. Auguſt 1911. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Freiherr von Schorlemer. 


Saatenſtand 
um den Anfang des Monats September 1911 
im Kreiſe Breslau. 
Begutachtungsziffern (Noten): 
1= ſehr gut, 2 gut, 3 - mittel, 4= gering, 5 - ſehr gering. 
r —. —. 


Durchſchnitts⸗ 
ken Anzahl 
für den der von den Vertrauens⸗ 
Fruchtarten männern abgegebenen 
Reg.⸗Bez. Noten 
Staat Breslau f 
Breslau 1 1.2 22-303 8-44 4.50 5 
Winterweizen — — — — ——p — — — 
Sommerweizen —— — 1) — —ͤ— — 
Winterſpelz (Dinkel) — — || || — — — 
Winterroggen — ——— — — — — 
Sommerroggen — — — —— —D—— —y—s — — 
Sommergerſte. — — | || —— 
RE 3,0 29 — —12/ — 2 — — — — 
Sartoffeiten. nee 3,6 3,8 1311 1 
Zuckerrüben 4,1 4,2 — —— —— 1 14 — 2 
Winterraps und 
Rüben — — — || —— —ͤ—ͤ—— — — 
Flachs (Lein) — — — — — || —— — — 
FE 4,3 4,5 — ä — — 111114 
3 1 0 5 4,2 450 — —— — 1 2 2 — 1 
Wiieſen mit künſtlicher 
Be⸗(Ent⸗)wäſſerung 3,6 3,7 — —— — 11 — 13 
Andere Wiefen. . . 4,2 4,5 —— —— —— 1 2 4 


Königlich Preußiſches Statiſtiſches Landesamt. 


Baupolizeij⸗ Gebührenordnung 


für den 


Amtsbezirk Gnichwitz. 


Auf Grund des Beſchluſſes des Amtsausſchuſſes vom 


28. Juli 1911 wird gemäß 88 6 bis 9, 69, 70, 75 und 90 
des Kommunglabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 für den 
Amtsbezirk Guichwitz nachſtehende Ordnung, betreffend 
die Erhebung von Gebühren für die Genehmigung und 
Beauſſichtigung von Neubauten, Umbauten und anderen 
baulichen Herſtellungen erlaſſen: 


§ 1. 


F Für die Genehmigung von Neubauten, Umbauten und 
52 baulichen Herſtellungen ſind folgende Gebühren zu 
entrichten: Ei 


I. beim Neubau 
a) en bedeutenderen Gebäuden bei einem Rauminhalt 


2. von mehr als 600 ebm ⸗ 51200 12 
855 1200 11800 1 
800 = 2400 -18 = 
eh für jede weitere angefangene 600 ebm je 3 Mark 
mehr. 
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Bedeutendere Gebäude find alle nicht unter b auf- 
geführten Gebäude, insbeſondere Wohngebäude, 
Geſchäftshäuſer, Fabriken, ſonſtige gewerbliche Be⸗ 
triebsgebäude und dergleichen. 

Der Rauminhalt wird ermittelt durch Verviel⸗ 
fältigung der für die Bebauung vorgeſehenen Grund⸗ 
fläche mit der Höhe, dieſe gemeſſen von der Keller⸗ 
ſohle, bei Gebäuden ohne Keller von dem Fußboden 
des Erdgeſchoſſes, bis zur Oberkante des Haupt⸗ 
geſimſes. Die oberhalb des Hauptgeſimſes liegenden 
Gebäudeteile, ſowie Erker und Balkone, bleiben 
außer Berechnung 


b) von Gebäuden untergeordneter Bedeutung, z. B. 
Ställen, Scheunen, Schuppen, Remiſen, Kegel⸗ 
bahnen, Waſch⸗ und Gewächshäusern, Verbindungs⸗ 
hallen und ſonſtigen hallenartigen Gebäuden einfachſter 
Konſtruktion, ſelbſtändigen Kelleranlagen, freiſtehenden 
Schornſteinen und dergleichen für je angefangene 
50 Quadratmeter zu bebauender Grundfläche 3 Mark. 


Bei Erweiterungsbauten, welche eine Erweiterung der 
bebauten Grundfläche zur Folge haben (Anbauten), 
die Gebührenſätze zu I. 

Bei ſonſtigen erheblicheren Um⸗ und Erweiterungs⸗ 
bauten die Hälfte der Gebührensätze zu I. 

Bei der Berechnung findet nur derjenige Raum 
Berücksichtigung, um deſſen Neuanlage oder Umgeſtaltung 
es ſich handelt. f 


Bei allen anderen baulichen Anlagen und Herſtellungen, 
ſofern aid § 2 Platz greift, je nach dem Umfang 
Mark. 


III. 


Für Verlängerung des Bauſcheins oder der Bau⸗ 
genehmigung jedesmal ein Fünftel der Sätze I bis III. 


8 2. 

Gebührenfrei iſt die Genehmigung der Anlegung und 
Umänderung von Heiz⸗ und Kochöfen, Aſch⸗ und Müll⸗ 
behältern, Aborten, Sammelgruben, Baubuden, Zäunen und 
ſonſtigen Einfriedigungen. 


Iſt zur Prüfung der Bauzeichnungen ein bautechniſcher 
Sachverſtändiger nicht zugezogen worden, ſo ermäßigen ſich 
die Gebührenſätze des 8 1 unter I und II um die Hälfte, 
jedoch nicht unter 2 Mark. 


8 4. 

Wird die Genehmigung erteilt, nachdem wegen Unrichtig- 
keit oder Unvollſtändigkeit der eingereichten Zeichnungen, 
Beſchreibungen oder Berechnungen deren Rückgabe erfolgt iſt, 
ſo iſt eine Zuſatzgebühr zu entrichten: 

1. bei einmaliger Rückgabe in Höhe der Hälfte der Mindeſt⸗ 
ſätze in § 1, jedoch wenigſtens 1 Mark. 

2. bei jeder weiteren Rückgabe für jeden Fall in voller 
Höhe dieſer Mindeſtſätze. 


3 9 

Für jede Rohbau⸗ und Gebrauchsabnahme, einſchließlich 
Beſcheinigung ſind zwei Drittel der Gebührenſätze des § 1 
zu entrichten. 7 

Iſt zu der Bauabnahme ein bautechniſcher Sachverſtändiger 
nicht zugezogen, ſo iſt nur ein Drittel der Gebührenſätze des 
§ 1, mindeſtens jedoch 0,50 Mark, zu entrichten. 

Bei geſonderter Abnahme einzelner Bauarbeiten und 


bis einſchließl. 600 ebm 6 Mk. Bauteile finden nur deren Größenverhältniſſe bei der Ge⸗ 


bührenberechnung Berückſichtigung. 


8 6. 
Wird wegen feſtgeſtellter Mängel eine Wiederholung der 
Abnahme erforderlich, ſo iſt für jeden Wiederholungsfall eine 
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Zuſatzgebühr in Höhe der Hälfte der Gebührenſätze des 8 5, 
mindeſtens jedoch 0,50 Mark, zu entrichten. 

Die gleiche Gebühr iſt zu entrichten für jede vor der 
Abnahme erfolgende Reviſion des Baues, ſofern dabei Ab⸗ 
weichungen von der Bauerlaubnis oder Verſtöße gegen die⸗ 
ſelbe oder die Regeln der Baukunſt feſtgeſtellt werden. 


8 7 


Zur Zahlung der Gebühr it der Bauherr verpflichtet. 
Mehrere Bauherren haften als Geſamtſchuldner. 


8 8. 
Die Heranziehung erfolgt durch ſchriftliche Benachrichtigung 


des Amtsvorſtehers. 

Die Zahlung iſt binnen ſpäteſtens 2 Wochen nach der 
Benachrichtigung porto- und beſtellgeldfrei zu leiften. 

Die Gebühren fließen zur Amtskaſſe. 

8 9. 

Rückſtändige Gebühren unterliegen der Einziehung im 
Verwaltungszwangsverfahren. 

8 10. 

Gegen die Heranziehung ſteht dem Gebührenpflichtigen 
binnen einer Friſt von 4 Wochen der Einſpruch bei dem 
Amtsvorſteher zu. 

Ueber den Einſpruch beſchließt der Amtsvorſteher. 

Gegen den Beſchluß ſteht dem Pflichtigen binnen einer 
Friſt von 2 Wochen die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren 
vor dem Kreisausſchuß offen. 

Sell. 

Durch Einſpruch und Klage wird die Verpflichtung zur 
Zahlung nicht aufgehoben. 

8 12. 


Die Gebühr kann auf Antrag des Pllichtigen erlaſſen 
oder ermäßigt werden, bei Bauten von geringem Umfang, 
Notbauten, Bauten zu gemeinnützigen Zwecken oder bei 
Unbemitteltheit des Bauherrn. 

Ueber den Antrag beſchließt der Amtsausſchuß. 


Gegen den ablehnenden Beſchluß des Amtsausſchuſſes; 


ſteht dem Pflichtigen binnen 2 Wochen die Beſchwerde an 
den Kreis⸗Ausſchuß offen. 
Der Beſchluß des Kreisausſchuſſes iſt endgültig. 


8 13. 

Dieſe Gebührenordnung tritt mit dem Beginn des auf 
ihre Veröffentlichung im Breslauer Kreisblakt folgenden 
Tages mit der Maßgabe in Kraft, daß die Beſtimmungen 
der 88 1 bis 4 auf diejenigen Bauten keine Anwendung 
finden, für welche die Genehmigung ſpäteſtens am Tage der 
Veröffentlichung beantragt iſt. 


Dermifchtes. 


Mailand, 11. September. Der Gatte der ehemaligen 
ſächſiſchen Kronprinzeſſin Louiſe Henrico Toſelli = Gern 
nach einer Meldung des „Secolo“ aus Florenz die Trennungs⸗ 
klage gegen ſeine Gemahlin eingereicht. Bekanntlich beſtehen 
ſchon lange eheliche Zwiſtigkeiten 0 den beiden Ehe⸗ 
gatten, die ſich auch ſchon einmal vorübergehend getrennt 
hatten. Nunmehr brachte Herr Henrico Toſelli die Tren⸗ 
nungsklage mit der Begründung ein, daß er die Veröffent⸗ 
lichung der Memo'ren als unwürdige Ausſchlachtung intimer 
ehelicher Angelegenheiten verurteile und daß er ſich dieſer 
Memoirenveröffentlichung bisher vergeblich widerſetzt habe. 
Aus Henrico Toſellis Aeußerungen geht hervor, daß die 
Zwi igkeiten zwiſchen den beiden Ehegatten alle Zweige des 
häuslichen Lebens, ſogar Dienſtbotenangelegenheiten berühren. 


niehtamtlicher Teil. 


Maßgebend iſt der Eingang des Baugenehmigungs- 
geſuchs bei dem Amtsvorſteher 


Die Beſtimmungen der 8 8 5, 6 ff. finden dagegen 


auch auf die vor dem Inkrafttreten der Gebührenordnung 
genehmigten Bauten Anwendung. 


Guhr witz, den 28. Juli 1911. 
Der Amtsvorſteher. 
Kaeſtner. 


Der Amtsausſchuß. 
Wilp. Barth. Reibeſtein. Schmidt. Schneider. 
Raeftner. Barth. 
Der Amtsvorſteher. 
Kaeſtner. 


Vorſtehende Baupolizei- Gebührenordnung wird hiermit 
genehmigt. 


Breslau, den 29. Auguſt 1911. 
(L. S.) 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Breslau. 
Wichelhaus. 
K. A. Nr. 10036. 


Pferdeverkauf in Breslau. 

Am 22. September 1911, 10 ½ Uhr vormittags, werden 
ungefähr 25 ausgemuſterte Dienſtpferde vom Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiment „Großer Kurfürſt“ (Schleſ.) Nr. 1 auf dem Stall⸗ 
platz der 3. Eskadron im Kaſernement Kleinburg an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. i 

Leib⸗Küraſſier⸗Regiment „Großer Kurfürſt“ 
(Schleſ.) Nr. 1. 


Unter den Schweinen des Arbeiters Wilhelm Sternitzke 
in Roſenthal iſt Rotlauf feſtgeſtellt worden. 
Stall⸗ und Gehöftsſperre find angeordnet. 
Roſenthal, den 8. September 1911. 
’ Der Amtsvorſteher. 
Hoffmann. 


Die Rotlaufſeuche bei Rudolf Scholz in Schottwitz 
iſt erloſchen. Die Sperre wird aufgehoben. 
Schottwitz, den 8. September 1911. 
Der Amtsvorſteher. 
Fromberg. 


Frau Toſelli befindet ſich zur Zeit in Brüſſel, wo ſie ſich 
ſtändig niederzulaſſen gedenkt. Von anderer - unterrichteter 
Seite wird hierzu noch gemeldet, daß Herr Toſelli in den 
Memoiren ſeiner Gattin ſelbſt ſehr übel mitgenommen wor⸗ 
den ſein ſoll. Daneben verlangt er aber die Trennung auch 
deshalb, weil feine Gattin ihm trotz ſeines mehrfachen aus⸗ 
drücklichen Verlangens ſein Kind vorenthält. 

Im Zentrum Berlins wurde bei einem Neubau ein 
Mafſen⸗Knochengrab aufgefunden. Es handelt ſich um 
eine Richtſtätte aus dem 13. Jahrhundert. Viele der Delinquenten 
wurden verbrannt, worauf verkohlte Holzſtücke hindeuten. 

Ein findiger Theaterdirektor hat ſich in einer 
kleinen Stadt Thüringens volle Häuſer zu machen verſtanden. Er 
erließ folgende Bekanntmachung: „An die hochverehrten Damen 
unſerer Stadt! Alle Damen über 50 Jahre können in meinem 
Theater die Hüte aufbehalten!“ Am Abend war das Theater aus⸗ 
verkauft. Und ſämtliche Damen erſchienen ohne Hüte. Das heißt 
wahrlich, zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen! 


Hierzu eine Beilage. 


— 


Beilage zu Nr. 75 des „Breslauer Kreisblatt“. Mittwoch, den 15. September 10 l. 
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Au den Verhandlungen über IIlarokko. 
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Allem Anſchein nach werden die Marokkoverhandlungen, 
welche ſich bereits wieder zuzuſpitzen ſchienen, ſeit eini⸗ 
gen Tagen auf einer veränderten Ba ſi⸗s 
geführt, die bekanntlich mehr als bisher die Möglichkeit einer 
Verſtändigung geben wird. Frankreich, unterſtützt von Eng⸗ 
land ſträubt ſich bekanntlich noch immer gegen eine dauernde 
Feſtſetzung Deutſchlands in Marokko und ſo dürfte ſchließlich 
doch eine Einigung auf Koſten Frankreichs am Tſchad⸗See 
jtattfinden, d. h. eine Verſtändigung auf der Grundlage von 
Gebietsabtretungen in der ſranzöſiſchen Kongokolonie. Eng⸗ 


\ ON opc 
Asee. 
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land hat einer ſolchen Regelung der Angelegenheit bereits 
zugeſtimmt unter der Vorausſetzung, daß dabei nicht viel 
Küſtengebiet abgetreten und die Verbindung mit dem Tſchad⸗ 
See abgeſchnitten werde. Unſere heutige Karte zeigt das 
Kamerun im Süden und Oſten umfaſſende ſranzöſiſche Kongo— 


gebiet, welches allem Anſcheine die kommenden Kompenſatio⸗ 


nen Deulſchlands für Marokko enthält. vorausgeſetzt, daß 
die jüngſten engliſchen und franzöſiſchen Frechheiten nicht eine 
weitere Zuſpitzung der Lage verurfachen. 


..... —. . —— —.———...— 


Lokales und Allgemeines. 


Obſtausſtellung des Imkervereins für Breslau und 
Umgegend. 

Bei der am 6. September cr. abgehaltenen Sitzung des Imker⸗ 
vereins für Breslau und Umgegend fand die diesjährige Obſtaus⸗ 
ſtellung der Mitglieder ſtatt. Auch fie ſtand, wie das ganze Jahr 1911, 
unter dem Zeichen der Dürre. Es war kaum die Hälfte ſo viel Obſt 
ausgeſtellt als in früheren Jahren. Indeſſen war an den ausgeſtellten 
Früchten zu ſehen, daß es doch immer noch einige Ortſchaften gibt, 
die noch ſehenswertes, gutes Obſt haben. So erfreuten den Beſucher 
die herrlichen Landsberger und Kanada⸗Reinetten, ſowie die Birnen 
Clairgeaux, Gute Louiſe und Clapps Liebling, die Herr Scholtz, 
Hartlieb, in tadelloſer Qualität ausgeſtelſt hatte. Herr Wallſtein, Groß⸗ 
Oldern, hatte rieſige Bismarck⸗Aepfel, Orleans⸗ und Ananas⸗Reinetten, 
ſowie die bekannte Gold⸗Parmäne mitgebracht und die in ſchwerem 
Boden fo üb raus tragbare Birne Prinzeſſin Marianne; auch ſah 
man ſchöne, ſchon reife Williams Chriſtbirne, Dr. Jules Guyot, Her⸗ 
zoain von Angoul&me ſowie die Neue Poiteau in fleckenloſen Exemplaren 
von imponierender Größe Herr Rother, Groß⸗Tſchanſch, batte vor⸗ 


ſamenbeſtändig und ſomit nicht zu veredeln iſt, ſo ſei auf dieſe Sorte 
ganz beſonders bingewieſen. Sie iſt zudem winterhart und bringt 
an freiſtehenden Sträuchern ganz vorzügliche Früchte. Von Pflau wen 
ſab man die große Eierpflaume in ſchöner Ware, die gelbe Mirabelle, 
ſowie die neuerdings viel angebaute Alth nns Reine⸗Claude, die be- 
deutend größer als die bekannte Grüne Reine⸗Claude iſt, zudem ſie 
dieſelbe an Zuckergehalt faſt erreicht. Dieſe Ausſtellungen ſollen die 
anbauwürdigen Sorten für unſere Gegend hervorheben und die Mit⸗ 
glieder des Vereins vor Schaden bewahren; denn nichts iſt für den 
Gartenfreund betrübender und zugleich entmutigender, als nach meh⸗ 
reren Jahren zu der Erkenntnis zu kommen, daß die einſt gepflanzten 
Obſtbäume ſich für Boden und Lage nicht eignen. Sie ſollen ferner 
die Sortenk'nntnts befördern und Abſatzquellen eröffnen; mit einem 
Worte: Liebe zum Obſtbau fördern. Mögen künftige Jahre eine recht 
rege Beteiligung unter den Ausſtellern bringen! — Im weiteren 
Verlauf der Sitzung gab der Vorſitzende einen erſchöpfenden Bericht 
über die 56. Wanderverſammlung der öſterreichiſchen und ungariſchen 
Bienenwirte, der humorvoll gehalten war und mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt wurde Ein italieniſches Zuchtvolk, welches ver⸗ 
loſt wurde, gewann Herr Mühlenbeſitzer Iwand, der auch in den 
Verein als Mitglied aufgenommen wurde. Zum Schluß führte Herr 


zügliche Pfirſiche, wie frühe Beatrix und den Proskauer Pfirſich in] Hauptlehrer Scholtz, Hartlieb. den Grazeſchen Dreietager mit Seiten⸗ 


großen prachtvollen Stücken ausgeſtellt. Da bekanntlich letztere Sorte | fütterung vor. — Nächſte Sitzung Mittwoch, den 4. Oktober. 
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ff. Centrifugenöl p. Ltr. 80 Pf. 

Bestes Maschinenöl „ „ 40 „ 

la. Carbolineum 
Firniss: Ltr. 70 Pf., Farben: 


Markthallen-Drogerie Alte Sandstrasse 7. 
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Schwerer Manöverunfall. 


Am Donnerstag nachmittag iſt im Manövergelände im Kreiſe 


Oels ein Küraſſier der dritten Eskadron des hieſigen Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regiments vom Pferde geſtürzt und hat ſich einen 
Bruch des Schienbeins ſowie einen ſchweren Knöchelbruch zuge- 
zogen. Der Verunglückte wurde ſofort in das Garniſonlazarett 
nach Breslau überführt. t. 
Warnung vor Schatzſchwindlern. ü 

Obwohl in den letzten Jahren in der deutſchen Preſſe wie⸗ 
derholt auf das betrügeriſche Treiben der ſogenannten ſpaniſchen 
Schatzſchwindler aufmerkſam gemacht worden ift, haben die Be. 
trüger in letzter Zeit wieder verſucht, Deutſche zu ſchädigen, 
indem ſie Briefe auch an hieſige Einwohner richteten, in denen 
die Empfänger erſucht werden, bei der Behebung eines Schatzes 
von 800 000 Franks in Banknoten behilflich au fein, der ſich 
angeblich in einem Koffer auf einem franzöſiſchen Bahnhofe 
befinden ſoll. Bei allen dieſen Anerbietungen iſt 
lediglich darauf abgeſehen, von dem Empfänger Geld zu er⸗ 
ſchwindeln. Da nur ſelten die Feſtnahme eines ſolchen Schwind⸗ 
lers durch die ſpaniſche Polizei gelingt, und bekannt wird, kann 
nur erneut empfohlen werden, ſolche Schreiben unbeantwortet 
zu laſſen und ſie alsbald der nächſten Polizeidienſtſtelle zu 
übergeben. 

Von der Talſperre im Schleſiertal. 

Die Arbeiten an der neuen Sperre der Weiſtritz im 
Schleſſertal oberhalb Schweidnitz, die 8 Millionen Kubikmeter 
Faſſungsraum erhalten ſoll, wurden am Montag, 4. d. Mts., in 
Angriff genommen. Die bauausführende Firma Guido Simon, 
G. m. b. H., Breslau⸗Rothkre ſcham, läßt zunächſt an den ſteilen 
Berahängen Wege zum Aufmachen der Steinbrüche herſtellen. 
Brauchbare Steine für die in Bruchſteinmauerwerk herzuſtellende 
Sperrmauer finden ſich unmittelbar am Bauplatze ſelbſt, am linken 
Ufer der Weiſtritz. Die Sprengarbeiten, bei denen 80 000 Kubik⸗ 
meer Bruchſtein gewonnen werden müſſen, ſollen in 8 bis 14 Tagen 
beg nnen. Gegenwärtig wird ein neben dem Bauplatze befindlicher 
alter Bergwerksſtollen entwäſſert, der als Munitionskammer dienen 


ſoll. Die Weiſtritz ſelbſt ſoll durch Herſtellung eines neuen Fluß⸗ 


bettes dicht an dem linken Berghang entlang geführt werden, um 
einen möglichſt großen Platz für die Baugrube zu erhalten. Da 
die Sperrmauer am Fuße 29 Meter dick wird, ſo ſind umfandreiche 
Schachtarbeiten nöt'g, die im Verlaufe des Winters erledigt werden 
müſſen. Die Maurerarbeiten ſollen im kommenden Frühjahr in 
Angriff genommen werden. 

Der Breslauer Bankräuber gefaßt? 

Aus Poſen wird gemeldet, daß dort ein Erpreſſer gefaßt 
worden ſei, der durch Drohbrieie von Juwelieren und anderen 
gutgeſtellten Geſchäftsleuten Geldbeträge bis zu 20 000 Mark zu 
erlangen verſuchte. Da das Ausſehen des Mannes auffallend 
übereinſtimmt mit der Perſonalbeſchreibung, die von dem Bank⸗ 
räuber gegeben worden iſt, der bei uns in drei Banken Geld durch 
Bedrohung mit einem Revolver zu erpreſſen ſuchte, ſo ſind Photo⸗ 
graphien von der in Poſen verhafteten Perſon nach Breslau ges 
ſandt worden, damit fie den'enigen Perſonen, die hier den Bank⸗ 
räuber geſehen haben, zur Vergleichung vorgelegt werden. Falls 
fie in dem Bilde den Räuber wiedererkennen, wird der in Poſen 
Verhaf ete jedenfalls nach Breslau geſchafft werden, um hier 
perſönlich den Beteiligten vorgeſtellt zu werden. 45 


Aus Ureis und Provinz. 


Oels, 8. September. Seit etwa vierzehn Tagen iſt in einem 
zum Dominium Weidenbach gehörigen Torfſtich Feuer 
ausgebrochen, das bereits vier bis fünf Morgen Torf zerſtört 
fer Durch tiefes Umgraben hofft man das Feuer zu lokali⸗ 
ieren. 

Neumarkt, 9. September. Bereits ſeit Wochen herrſchte in 
der Nähe von Bruch⸗Biſchdorf ein unterirdiſcher Moor⸗ 
brand. Endlich iſt es gelungen, die brennende Fläche unter 
Waſſer zu ſetzen und dem Feuer Einhalt zu tun. 
Münſterberg, 8. September. Bei den Kanaliſationsarbeiten 
in der Bahnhofſtraße machte man einen weiteren intereſſanten 
Fun d. Beim Eliſabethinerinnenkloſter entdeckte man eine An⸗ 
zahl ganz ſchwarze eichene Pfähle. Die Pfähle rühren ofſenbar 


von einem Pfahlbau her, der aus uralter Zeit ſtammen 
dürfte. 


20 
10, 26, 30, 46 Pf. p. Pfd. 


es natürlich 
großen Anzahl Verunglückter, Oberſteiger Berthold. 


gen Baumeiſters Liebig erſchoſſen hat. 


Namslau, 9. September. Bei dem großen Waſſermangel 


276 geſtaltet ſich die Waſſerverſorgung der Manöver ⸗ 


truppen überaus ſchwierig. Geſtern früh trafen aus dem 
Kreiſe Namslau und aus benachbarten Kreiſen zahlreiche Ge⸗ 


| ipanne ein, um Waſſer in das Manövergelände zu befördern. 


Die Brauerei Haſelbach lieferte die erforderlichen Fäſſer und 
aus ihren ſehr ergiebigen Brauereibrunnen 42 000 Liter Waller 
das 49 Geſpanne nach verſchiedenen Orten brachten. 

Schmiedeberg, 11. September. In der Bergfreiheits⸗ 
Grube in Dber-Schmiedeberg, Eigentum der Königs- und 
Laurahütte, entſtand anſcheinend durch Funkenauswurf einer 
Lokomotive der Strecke Schmiedeberg —Landeshut, ein kleiner 
Brand am Eingang des oberen Stollens. Dadurch geriet die 
Zimmerung des Stollens in Brand und der Rauch drang durch 
den Stollen in die Grube. Sämtliche dort tätigen Bergleute, 
20 bis 30 Mann, erkrankten an Rauchvergiftung. Sie 
wurden mit Hilfe des Förderkorbes ans Tageslicht gebracht, 
doch ſind zwei Mann geſtorben, während mehrere andere 
noch zur Zeit in Lebensgefahr ſchweben. Der Brand ſelbſt iſt 
gelöſcht worden. : 

Eine ſpätere Meldung lautet: Die Zahl der Toten iſt auf 
vier geſtiegen, da noch zwei ſchwer verletzte Bergleute gejtor- 
ben ſind. 15 Bergleute liegen im Krankenhauſe und einige in 
ihren Behauſungen, darunter der heldenmütige Retter einer 
Er 
ſchwebt noch in Lebensgefahr. 

Hermsdorf u. K., 9. September. Aus Straßburg i. E. iſt 
hierher die betrübende Nachricht gelangt, daß ſich der dort bei 
einem ſächſiſchen Infanterie⸗Regiment dienende Sohn des hiefi- 
Der 20jährige 
junge Mann ſtudierte Rechtswiſſenſchaft und ſtand vor der Be- 
förderung zum Unteroffizier, wodurch er die Anwartſchaft auf 
den Reſerveoff'zier erlangt hätte. Dieſer Tage wurde er zu 
drei Tagen Arreſt verurteilt, weil er einen Vorgeſetzten nicht 
vorſchriftsmäßig gegrüßt habe. Das nahm er ſich derart zu 
Herzen, daß er ſich das Leben nahm. 

Nittritz, 9. September. Im benachbarten Zauche ſteht im 
Garten des Kantors Elsner ein Apfelbaum zum zweiten- 
male in voller Blüte, doneben trägt er aber auch reife 
Früchte. Dasſelbe Naturſchauſpiel iſt bei einem Birn- 
baum eines andern Beſitzers zu beobachten. 

Lublinitz, 9. September. Vor einiger Zeit fuhr der Fleiſcher⸗ 
meiſter Roland in Lublinitz nach Liſſowitz und wurde zu 
einer verendenden Kuh gerufen. Er vollzog eine Notſchlachtung 
und nahm, trotzdem er beim Ausweiden erkennen mußte, daß 
das Rind Milzbrand hatte, das Fell mit. Eine kleine Wunde 
an der Hand veranlaßte eine Milzbrand vergiftung, 
die faſt feinen Tod herbeigeführt hätte. Er fuhr, allerdinas exit, 
als die Gefahr ſchon ſehr groß war, nach Breslau, um ſich in 
der Klinik behandeln zu laſſen. 
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Don der Luftſchiffahrt. 


Das Zeppelinluftſchiff „Schwaben“ bal 
am Sonnabend die Strecke Gotha⸗ Berlin 
in tadelloſer Fahrt zurückgelegt. Es führte 
eine Schleifenfahrt über Berlin aus und heaab ſich dann nach 
Potsdam, wo es landete. Das Luftſchiff wurde von den 
Berlinern mit herzlicher Freude bearüßt War es doch ein 
alter Bekannter, den man bei ſich ſah. Beim eriten Beſuch 
im Spätſommer 1909, hatte Graf Zeppelin ſein Luftſchiff ſel⸗ 
ber nach Berſin geführt die Schwaben“ führte fein erſten 
und beſter Schüler Direktor Cofamann. Es traf ſich aut. 
daß das Luftſchiff ſich um zwei Stunden verſpätef hatte und 
ſtatt um 10 Uhr vormittags gegen Mittag geſichtet wurde. 
ſodaß doch die Schulinoend noch Geſegeubeit hatte, das Luft⸗ 
Schiff zu ſehen. Als Paſſagiere hatten die Fahrt mitgemacht 
Admiral v. Hollmann, Palizeipräſſdent von Lüd'nahauſen⸗ 
G Architekt Greßler und Opernſänger Spemann nebſt 

altin. f 
Todesſturz zweier Flieger. 

Straßburg i. E., 8. September. (Telegr.) Oberleut⸗ 
ant Neumann und der Flieger Leconte als Paſſagier, 
Se geſtern morgen von Mülhauſen eine Fernfahrt nach Straßburg 
angetreten hatten, find bei Bilzheim abgeſtürzt. Beide Flie⸗ 
ger waren ſofort tot. Nach Mitteilungen von Augenzeugen Toll 
eine Erploſion, deren Knall bis in das eine Viertelſtunde entfernte 
Dorf gehört wurde, dem Unglück vorausgegangen ſein. Der Todes⸗ 


ſturz erfolgte aus etwa zwanzig Meter Höhe. Die Urſache des 
Unglücks ſcheint in einer plötzlichen Störung des Motors 
zu liegen. 

Zu dieſem Todesſturze wird uns von einem militäriſchen Fach⸗ 
mann geſchrieben: Man nimmt die Nachrichten von Todes⸗ 
kürzen aus dem Flugzeug ſchon mit einigem Gleich⸗ 
mut entgegen; ſie „gehören dazu“, wie die Einbrüche von Schul⸗ 
kindern in friſchgefrorene Teiche im Frühwinter. Das militäriſche 
Bedürfnis aber verlangt Solidität und Sicherheit ven jedem 
Kriegswerkzeug und kann abſtürzende Flugzeuge ebenſowig brauchen, 
wie hintenaus ſchießende Kanonen. Da nun aber überdies unſere 
Flieger im Frieden nur bei günſtiger Witterung auf⸗ 
ſteigen, im Kriege es aber bei jedem Wetter müſſen, ſo 
erſcheint die Prophezeiung nicht zu grotesk, daß vier Wochen nach 
der Mobilmachung kein einziges Flugzeug und kein einziger Flieger 
* mehr heil ſein würden. An dem geſtern gemeldeten Todesſturz des 
HOberleutnants Neumann und ſeines Paſſagiers war nach über⸗ 
einſtimmender Feſtſtellung der Augenzeugen und der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion das plötzliche Ausſetzen des Metors ſchuld. Er iſt und 
* bleibt unberechenbar: und nur die Luftſchiffe find gegen ſeine 
Tücken geſichert, weil ſie 2 bis 4 Motoren haben. Ein Fahre 
mit nur einem Motor wird von der Heeresverwaltung überhaupt 
nicht mehr abgenommen. Nun ſagt der Laie, der entzückt von den 
Flugplätzen heimkehrt, allerdings, daß die Luftſchiffe ihre Rolle 
ausge pielt hätten, weil der Flieger fie mit feiner Blitzzugs⸗ 
geſchwindigkeit überhole, 0 und mit einem einzigen Brand⸗ 
pfeil vernichte. Ein ſolches Schlachtenbild iſt gewiß denkbar, wenn 
das Luftſchiff erſtens ſchon flügellahm iſt und zweitens keinen 
gulen Schützen an Bord hat, der die großen Vögel beim Heran⸗ 
nahen kaltblütig abſchießt. Aber beides wird doch nur ſehr ſelten 
zuſammenkreffen. Solange ein modernes Luftſchiff, wie wir es hier 
im neueſten Zeppelin⸗Modell beſitzen, intakt iſt, geht es den Flie⸗ 
gern einfach auf und davon. Der Leutnant von Hiddeſſen auf 
ſeinem Euler⸗Flugzeug hat es vergeblich verſucht, mit der „Schwa⸗ 
ben“ von Darmſtadt bis Frankfurt Schritt zu halten. Noch weniger 
häte er es gekonnt, wenn das Luftſchiff gleichzeitig höher ge⸗ 
gangen wäre. Es braucht nur zwei oder drei Sack Waſſerbalaſt zu 
je 60 Kilogramm auszuſchütten, um wie ein Pfeil zu ſteigen, 
während der Flieger ſich mühſam emporſchrauben muß. Auch rein 
Duynamiſch, ohne jede Ballaſtabgabe, können unſere neuen Luftſchiffe 
aus eigener Maſchinenkraft um etwa 1800 Meter ſteigen. Das ſind 
Leiſtungen, die bisher noch keine andere Nation erreicht hat; und 
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wie einſt vor Chaſſepots und Mitrailleuſen gegenüber unſeren ſo⸗ 
liden Kanonen und Zündnadelgewehren. 

8 Der Tod des Flieger⸗ Offiziers Neumann 
und ſeines Paſſagiers Lecomte bei dem Abſturz in Bilzheim be⸗ 
ſchäftigt die Fachwelt der Aviatik ſehr. Man iſt jetzt allgemein der 
Anſicht, daß ein plötzliches Stehenbleiben des Moters einen jähen 
Sturz verurſachte. Von der Annahme einer Exploſion iſt man ab⸗ 

gekommen. 
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Gerichtliches, Anglücksfälle, verbrechen. 


Familiendrama. Der 44 Jahre alte Invalide Richard 
Paetznick in Berlin verſuchte gemeinſam mit ſeiner 


41 Jahre alten Ehefrau aus dem Leben zu ſcheiden. Das Che- 
paar band ſich mit Stricken zuſammen und ſtürzte ſich dann bei 
der Abtei in Treptow ins Waſſer. Beide wurden noch recht⸗ 
zeitig aus dem Waſſer geholt und nach dem Treptower Kran⸗ 
kenhauſe gebracht. Das Motiv zu der unſeligen Tat ſoll haupt⸗ 
ſächlich in langer Krankheit der beiden Eheleute zu ſuchen ſein. 
Ein Schülerduell hat in Koblenz zwiſchen zwei Prima⸗ 
nern ſtattgefunden. Der Zweikampf wurde mit Revolvern auf 
zehn Meter Entfernung ausgefochten. Nach dem erſten Kugel⸗ 
wechſel war einem der Duellanten ein Ohr angeſchoſſen, worauf 
die Paukanten verſöhnt auseinanderaingen. Der Grund zu dem 
Duell war nämlich eine — Liebesaffäre. 
Unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen ſind in Klagen⸗ 
ſtatt in Oberbayern gegen vierzig Perſonen erkrankt. Einer 
der Erkrankten iſt geſtorben; mehrere ringen mit dem Tode. 
Die Erkrankungen weden auf den Genuß von Fleiſch einer not⸗ 
geſchlachteten Kuh zurückgeführt. 
Ein Rieſenbrand, von verbrecheriſcher Hand angelegt, brach 
auf dem Holzlagerplatz von Ludwig Caſſierer 
u. Co. in Schöneberg bei Berlin aus und vernichtete Höl- 
zer im Werte von etwa einer halben Million. Das Feuer bot 
einen ſchauerlich⸗ſchönen Anblick: der ganze gewaltige Platz 
bildete ein einziges Flammenmeer. An Löſchung der brennen- 
den Holzſtapel war nicht zu denken, die Feuerwehr, die durch 
Militär unterſtützt wurde, mußte ſich darauf beſchränken, ein 
Ueberareifen des Feuers auf angrenzende Gebäude zu verhüten. 
Eine koſoſſale Hitze, die Tauſende von Fenſterſcheiben in der 
Nachbarſchaft zerſpringen ließ, machte es zudem den Mann⸗ 
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vor den franzöſiſchen Fliegern braucht uns ebenſowenig zu bangen, 


ortdauert, 


ä 


ſchaften unmöglich, in der Nähe des Brandherdes zu arbeiten. 
Im Verdacht der Brandſtiftung ſtehen drei junge Burſchen, die 
ſich vor Ausbruch des Brandes in verdächtiger Weiſe auf dem 
Holzplatz zu ſchaffen gemacht hatten. N 

Eine ſchwere Bluttat aus verſchmähter Liebe iſt in der 
Goltzſtraße in Berlin verübt worden. Dort verſuchte der 
23 Jahre alte Arbeiter Karl Moßner das 17jährige Dienſt⸗ 
mädchen Maxie Klotz und dann ſich ſelbſt mit einem Revolver 
zu erſchießen. Beide wurden zwar noch lebend, aber ſehr ſchwer 
verletzt nach dem Krankenhauſe gebracht. 

Folgen der Hitze. Der Waſſermangel in Deutſchland hält 
an. In Aachen ſah ſich der Magiſtrat genötigt, jede Waſſer⸗ 
verſchwendung mit Geldſtrafe zu bedrohen. — Nach amtlicher 
Meldung ſind in der verfloſſenen Woche in London 955 Per⸗ 
ſonen vom Hitzſchlag getroffen worden. 

Maſſenverhaftung. Nette Verhältniſſe wurden auf dem 
Berliner ſtädtiſchen Viehhof aufgedeckt. 13 Arbei⸗ 
ter, 2 Obertreiber und 5 Treiber wurden wegen fortgeſetzter 
Futterdiebſtähle verhaftet. Der Verwaltungsdirektor Goltz 
meinte, er kenne dieſe unleidlichen Verhältniſſe ſeit Jahren, er 
ſei ihnen gegenüber machtlos geweſen. Gerichtliche Unter- 
ſuchungen hatten ſtets negativen Erfolg. 

Die Erinnerung an die Hofrichter⸗Affäre wird wachgerufen 
durch den Entſchluß der Frau Hofrichter, ſich von ihrem 
zu lebenslänglichem Kerker verurteilten Gatten ſcheiden zu 
laſſen. Ueber den Entſchluß ſeiner Frau iſt Hofrichter ſehr 
aufgebracht, und betonte namentlich, daß er ſich niemals von 
ſeinem Kinde trennen werde. Er beteuert auch heute noch ſeine 
Unſchuld. 


———— . ——— ——— p 
Vermiſchtes. 


Aſtern. 


Bekannt iſt die Sage, wie die Aſter 
namen gekommen iſt. Ein Engel ſoll darnach 
Kinde, das ſich einen Stern vom 
Aſter auf den Schoß gelegt haben. Beim Erwachen rief der Knabe 
aus: „O, ein Stern!“ Nach anderer Lesart ſpielte die Geſchichte 
in Oberbayern, und der Knabe rief demgemäß: „A Stern!“ 
Doch Scherz beiſeite! Wirklich hat dieſe Blume auch in ihrer 
Geſtalt viel mit einem Stern gemein. Wir ſehen die Blumen in 
allen Farben, vom reinſten Weiß durch ſämtliche blauen Nüancen 
hindurch bis zum dunklen Braunrot. Bei dem Anblick der leuchten⸗ 
den Blüten vergißt man, daß ihnen der füße Duft fehlt. Nord⸗ 
amerika iſt die Heimat der Aſter. Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts kam ſte nach Frankreich, von wo aus ſie ſich über ganz 
Europa verbreitete. Da die Aſter bis zum Eintritt des Froſtes 
wird ſie namentlich jetzt nicht nur in Gärten, ſondern 
auch auf Gräbern angepflanzt. Sie erfreut ſich mit Recht beſon⸗ 
derer Vorliebe ſeitens der Blumen'reunde. Bietet doch ihre bunte 
Pracht Erſatz für die vielen fehlenden Blumen des Sommers. 
Durch ſorgſame Pflege hat man gegen hundert Arten gezüchtet, die 
aft nur von Kennern durch die feinſten Schattierungen in der 
Färbung zu unterſcheiden ſind. Die früheſte Sorte führt den 
Namen Marktkönigin. Weil ihre Blüten einzeln auf langen Stielen 
ſtehen, eignet ſich dieſe Pflanze beſonders zur Verwendung in 
langen Vaſen. Als Zimmerdekoration benutzt man häufig die 
Roſenaſter, die man aus den Beeten in Töpfe verſetzt, wo ſie ſich 
fange hält und durch ihre Schönheit Aufſehen erregt. Von enor⸗ 
mer Größe iſt die Goliathaſter, und eigenartig reizvoll nimmt ſich 
die hohe Waſhingtonnadelaſter aus, die den nadelförmig geformten 
Röhrenblüten dieſe Bezeichnung zu verdanken hat. Wer zierliche 
Blumen liebt, dem gibt die Zwergaſter mit ihren päonienartigen 
Blüten oder die Shakeſpeare⸗ und Humboldtaſter den gewönſchten 
Schmuck für die Wohnung. Die Beete, welche ſchon ein prächtiges 
Bild bieten, wenn nur eine einzige Farbe Aſtern darauf vertreten 
iſt, könnten den Vergleich mit ſolchen nicht aushalten, wo die reiche 
Skala von rot. orange, gelb, weiß, blau und violett in phan⸗ 
faſtiſcher Schönheit vereint iſt und die Zauberwelt des Orients 
vor unſeren Blicken ſich aufgetan zu haben ſcheint. 


zu ihrem Sternen⸗ 
ich einem ſchlafenden 
Himmel wünſchte, eine goldgelbe 


Dr. Engelke aus Harburg wurde zum Fortbildungsſchul⸗ 
direktor in Rüſtringen ernannt. Dr. Engelke hat ſich von 
einem einfachen Maurer zu dieſer Höhe em⸗ 
bor gearbeitet. Er beſuchte erſt die Baugewerkſchule, ſpäter 
die techniſche Hochſchule, die Univerſttät und die Handelshochſchule. 

Als erſter weiblicher Schneidergeſelle der 
Reichshauptſtadt beſtand Frau Marie Lichny in Berlin die vor⸗ 
geſchriebene Prüfung. Frau Lichny. die als Geſellenſtück ein fran⸗ 
1 Kleid gearbeitet hatte, will bald auch die Meiſterprüfung 
eſtehen. 


ur Heimkehr des Ingenieurs Richter. In⸗ſeine reichhaltige Militärnummer erscheinen laſſen, der auch ein neuer 
in Richter iſt a5 abend 10 Uhr mit dem Budapeſter flotter Militärmarſch von Max Filke beigegeben ift. Für die Titel⸗ 
Schnellzug auf dem Staatsbahnhof in Wien eingetroffen. Er wurde ſeite bat R Kohtz einen Artilleriſten gemalt, der in einer ‚Manöver: 
von zahlreichen Journaliſten erwartet, lehnte jedoch jede Aeußerung pauſe“ vergnügt feine Zigarre raucht. Von den übrigen bunten Bildern 
über feine Erlebniſſe ab, da er zu ermüdet ſei und außerdem ſei ber friderizianiſche, Stabstrompeter“ des Altmeiſters Adolf Menzel 
beabſichtige, ſeine Erlebniſſe zu veröffentlichen. Beim Beſteigen | (mit Gedicht von H. H. Ulrich) beſonders hervorgehoben. Die Mehr⸗ 
einer Droſchte wurde er don einem Photographen mit Blitzlicht zahl der Ton⸗ und Schwarzdrucke entſpricht ebenfalls dem Charakter 
aufgenommen. Dem Korreſpondenten der „Tgl. Rdſch.“, der ihn diefer Sondernummer. Sehr ergötlich zu leſen find die drei Humoresfen: 
geſtern im Hotel Klomſer aufſuchte, erklärte er, daß er ſich mehrere „Die Gebirgspatrouille“, „Landwehrmann Scheuer“ und „Die Rivalen“. 
Tage in Wien aufhalten werde und der Zeitpunkt ſeiner Abreiſe Ihnen reiht ſich eine große Zahl heiterer Geſchichtchen aus dem 
noch unbeſtimmt ſei. Von hier aus werde er aber auf direktem | Soldatenleben in Krieg und Frieden und zündender mililäriſcher Witze 
Wege zu ſeiner Familie nach Jena zurückkehren. Er beabſichtigt an. Hübſche Gedichte haben Joſepha Metz, Dr. Schippan und F. S. von 
ferner, demnächſt eine Vortragsreiſe zu unternehmen. Man ſkeht Aulock beigeſteuert. 5 
Richter die überſtandenen Strapazen un d ſeelͤſchen 
Qualen noch deutlich an. 


Jena, 11. September. (Telegr.) Die Familie Rich⸗ Ein Heft aus Afrika ſtellt die neueſte Nummer 36 der 
her erhielt aus Wien folgendes Telegramm: „Komme ſpä⸗ volkstümlichen Münchener literariſchen Wochenſchrift „Die Leſe“ 
teſtens Dienstag mittag; genaueres folgt. Eduard.“ dar; ſie bringt Beſchreibungen von Reiſen in Afrika und Lieder 


5 9 N f [der Afrikaner ſelbſt. Aktuell dürfte der Beitrag ſein, den Ott 
Die Firma Karl Zeiß in Jena, in deren Dienſten be⸗ 8 e 9 „ſein, den 0 
kanntlich Inge Richler ſteht, hat dem Auswärtigen Amt fol- cha über 5 „Marokkaniſches Poſtweſen“ veröffentlicht: 
gendes Schre ben geſandt: „Dem Auswärtigen Amt ſprechen wir 5 * > on 15 ‚es Franzoſen Pierre Lots Beſchreibung „Im 
hierdurch unſeren verbindlichſten Dank aus für die Befreiung un⸗ 4 7 N umten“; Stanley erzählt ſelbſt jein Abenteuer am 
ſeres Beamten Herrn Richter und unſere aufrichtige Anerkennung 2 5 as Meine Etwas ganz Originelles find die Spottlieder aus 
der Umſicht, mit der die ſchwierige Aufgabe trotz widriger und Sate der Schallsecke: „Somaliſchimpflied“, „Spottlted der 
auch wechſelnder Umſtände zur Löfung gebracht worden tft. Herrn 1 0 „auf Bankerotte“ u. |. f. um übrigens die „Literar⸗ 
Konſul v. Mutius in Saloniki haben wir unſeren Dank 15 ſeinen A eee e n an Ionen 8 Sat 
Antei jener Lö h 8 1 elt.“ „ 
hervorragenden Anteil an jener Löſung beſonders übermittelt Reder“ abgebrudt: Volksbildner wird der Arb kel. Der Kinemato⸗ 
— graph als Bildungsmittel“ intereſſieren. Ein möglichſt ausführliches 
5 i Verzeichnis unſerer Afrika⸗Literatur endlich beſchließt dieſes wohl⸗ 
Literatur. gelungene Heft. — „Die Leſe“ koſtet mit zwei Prämienbüchern 
6 Mark im Jahr, vierteljährlich 1,50 Mark. Wer ſich für dieſes 
5 5 Blatt der großen Leſegemeinde intereſſtert, erhält die vier Sep⸗ 
Zum Mandverbeginn hat der „Guckkaſten“ (Berlin, Guckkaſten⸗ tembernummern unverbindlich und koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle 
verlag, vierteljährlich mit 6 Muſikbeilagen 2 Mk, Einz elnummer 35 Pf.) der Leſe, München, Rindermarkt 10. 5 58 
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Ausführung sämtlicher Reparaturarbeiten 


in ſeinem The 2 Herms N ; zu billigsten Preisen. s18 
berühmten Schlager: Gentleman-Afrobaten. 


„Sein Herzensjunge“ Hanna Cornelsen 


Wanbevile-Burleste Dr Brücken-Waagen-Spezial-Fabrik. 
in 2 Akten von Neidhardt Max Marzelli 
u. Schanzer, Permanentes 155 ; 
Muſik von Walter Kollo. das Unikum. von zirka 1000 Waagen bis 10000 kg 
Außerdem: 3 Ylleroms 3 | 0 Heri Ghei 
die brillanten Equilibriften. | Ann 
September⸗Spezialitäten: Windmoutens i MerTmann 
Riwers ul Reue Weltgafje Nr. 36, Ecke Nikolaitr- Ü 
Drahtſeilkünſtlerin. La Berat Fabrik gegründet im Jahre 1839. 
sea se’ Lichtſchauſpiele. Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon-Waagen B 
Oscar Coppee 3 Les Rigolos ohne Wee dle beide Deen Wg ſſt die ; 
Holländerinnen Tanz. Duett. ar OEL man TE SWR EL nach den 
7. : 5 = 8 ; eueſten Eichgeſetzen konſtruierte. 8 ; 
a Viktoria-Bioskop a - Ä 
dito Hansen 
Shanfonier. 0 Traugeſänge 
winy agedorn» | Zahnersatz, Eicheln [uns wareitiener 
Schöpfung 8 2 5 H 
8 kauft jedes Quantum 387 fertigt 
Im Reiche der Plombe Cichorienkabrik Kallmeyer die Kreisblatt-Oruckerei 
Nymphen. Porzellan- und Brückenarbeiten Breslau, Strehlenerſtr. 10. | Tauentzienſtraße 49. 


Goldkronen etc, 525 


MesstersKosmograph. | RA. MERING Amts⸗Journale n Melde⸗Regiſter 


Anfang 7½ Uhr. Ohlauerstr. 45, an derPromenade gebunden, liefert in jeder beliebigen Bogenzahl 
reer e | Telephon 7218, Die Kreisblatt Druckerei, Tauentzienſtr. 49 
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